
Vierteljährlicher Abonnements Preis
ſür Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
22 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conrier. Inſerate für den Court werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 0.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg Ro. 156.,

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Pr. Schadeberg.

Die für den Coeurier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
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bei Schwetſchke) zu richten.
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o. T. e
Deutſchland.

Von der Saale, d. 1. Januar. (Fortſetzung von Nr. 5.)
Jn den Niederlanden wurden wichtige Maßregeln ergrif-
fen, aus der verzweiflungsvollen Finanzlage zu kommen in
der ſich der kleine Staat ſeit Jahrzehnten befindet. Die Zeit
von 1830 hatte die Staatsburger Hollands h
Steuern hatten eine ſolche Höhe erreicht, daß der Wohlſtand
des Landes in Gefahr gerathen mußte. Die Beſitzer feſter Gu
ter zahlten ſeit 14 Jahren von ihrem beſteuerbaren Einkommen
15 bis 17 Prozent und wurden außerdem zu andern Laſten hex
angezogen, während auch in Holland die Staatsrenteninhaber
frei ausgingen. Bei dem allen war die Geldnoth höchſt druckend
geworden, und die Geſchichte der vorausgegangenen Jahre hat
gezeigt, zu welchen Auftritten die Finanzzuſtände des Staates
in den. Verhandlungen der Generalſtaaten und der Regierung
gefuhrt haben. Jn dieſem Jahre wurde eine neue Steuer auf
die Beſitzungen und Einkunfte ausgeſchrieben. Die General
ſtaaten gaben ihre Zuſtimmung mit 32 Stimmen gegen 25.
Unter den Eingeſeſſenen zeigte ſich großer Widerſtand gegen dieſe
gezwungene Ueberbuürdung. Vorzuglich verbreitete ſich im
Herzogthum Limburg heftige Gährung. Limburg ſei nicht ge
halten die niederländiſchen Schulden zu tragen. Jn der laut
gewordenen Abneigung gegen die Vereinigung mit Holland trug
man ſogar auf adminiſtrative Trennung vom Königreiche der
Niederlande an. Jn einer Bittſchrift der Limburger an das
niederländiſche Kabinet hieß es: „das Herzogthum als zum
deutſchen Bund gehörig kann nicht als ergänzender Theil Hol-
lands betrachtet werden, weil dem Herzogthum Laſten und
Pflichten aufliegen, welche durch die übrigen Theile des Reichs
nicht getragen werden konnen, und mithin die Gleichheit von
Vortheilen und Laſten welche in Folge des Grundgeſetzes der
Niederlande für alle Provinzen gleich ſein muſſen, fur das Her-
zogthum Limburg nicht beſtehen kann.“ Zu dieſen Wirren ge-
ſellte ſich noch die verjährte Gefahr einer druckenden uder eine
zahlreiche Volksklaſſe ausgebreiteten Durftigkeit. Nach ge-
nauen Ermittelungen reichen 50 Fl. nicht aus, das Leben zu
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friſten. Ein Drittel der Bevölkerung ſoll aber nach den Un
terſuchungen des Grafen van den Boſch noch nicht 50 Fl. jähr-
tiches Einkommen haben und ſomit an die öffentliche oder Pri-
vatwohlthätigkeit gewieſen ſein. Das andere Drittel, faſt
1 Mill. hat ein mittleres Einkommen von 53 Fl. 17 Cts. Jn
keinem Lande iſt die Duürftigkeit größer als in Holland. Dies
zeigen ſchon ſeine großartigen Bettlerkolonien. Man hat be
rechnet, daß in den Niederlanden unter 5 Einwohnern Einer
zu den Unterſtutzungsbedürftigen gehört. Dieſer Staat beweiſt
aber auch, daß da der großte Reichthum ſich findet, wo die
äußerſte Durftigkeit unſer Mitleid erregt. Trotz ſeines Pau-
perismus iſt Holland reich und durch ſeinen Reichthum mäch
tig. Die holländiſche Maatſchappy iſt eine Macht. Das ver-
wichene Jahr hat wieder ein leuchtendes Beiſpiel holländiſchen
Wohlſtandes und patriotiſcher Aufopferung geliefert. Das Ge-
ſetz über eine Zwangsanleihe und uber Beſteuerung des Be
ſitzes wurde verändert in eine freiwillige Anleihe. Ein Kapital
von 127 Mill. Fl. zu 3 Prozent ſollte aufgebracht werden. Jn
kurzer Zeit kam dieſe freiwillige Anleihe zu Stande. Das Land
war durch ſie von einer Kriſis gerettet, welche die traurigſten
Folgen hatte nach ſich ziehen konnen; der Kredit im Auslande
ward befeſtigt, das Vertrauen im Jnnern hergeſtellt, und die
Regierung war in den Stand geſetzt, mit Ruhe und Sicher-
heit Erſparniſſe zu bewerkſtelligen. Sofort begann eine Ren-
tenumſchrelbbüng. Nach dem Geſetz vom 23. Mal ward ein
neues Aprozentiges Buch angelegt. Alle 5prozentigen Certifſi-
kate und oſtindiſchen Losrenten ſollten eingelöſt oder gegen
4prozentige Schuld- Effekten umgetauſcht und alle Effekten von
mehr als 4 Prozent umgewandelt werden. Zugleich wurden
80 Mill. 21 prozentige belgiſche Jnſcriptionen zum Preiſe von
59 in Geld umgeſetzt. Kaum war aber der Staat aus ſeinen
finanziellen Verlegenheiten gerettet, als ſich auch ſofort der alte
holländiſche Krämergeiſt in ſeinen Beziehungen zum Auslande
zeigte. Ueber die mißlungenen Unterhandlungen zwiſchen dem
deutſchen Zollvereine und Hannover, ſowie über den Traktat
deſſelben mit England aäußerte die holländiſche Preſſe unverhoh



len ihre Freude, und als Belgien ſich mit dem Projekt uber
Differenzialzölle beſchäftigte, drohte Holland mit Repreſſalien,
weil es furchtete, ſeine beſten Kunden zu verlieren. Holland kann
beinahe ohne das große, bedurfnißreiche deutſche Hinterland nicht
exiſtiren; und dennoch thut es ſo wenig, ſich die Neigung des
deutſchen Volkes zu erwerben. Gegenwartig ſind die General
ſtaaten in Berathung uber einen neuen Tarif, der im Sinne
der Handelsfreihelt redigirt, die Aufgabe haben ſoll, den Ver-
kehr des Zollvereins mit dem Auslande wieder an ſich zu zie
hen. Man ſagt, 50 Artikel wären vollſtändig frei gegeben,
und darunter 30, die zur Wiederausfuhr nach Deutſchland ge
eignet waren. Der Durchfuhrzoll ſoll nur 8 Pfennige auf den
Zollcentner betragen. Wir werden in dieſem Jahre hoören, ob
die Generalſtaaten dem Entwurfe der Regierung beiſtimmen.
So viel ſcheint gewiß, daß der Vertrag mit Belgien und die
Antwerpen-Kölner Bahn nicht ohne Einfluß auf die Bildung
einer Deutſchland gunſtigen Parthei in den Niederlanden ge-
blieben ſind. Holland iſt ein Flügel Deutſchlands, und ſo lange
dieſer abgehauen oder gelähmt iſt wird der deutſche Körper
auf dem Markte des Handels und der Jnduſtrie nur ſchwerfal-
lige Bewegungen machen können. Fortſetzung folgt.)

Berlin, d. 7. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Fuürſten Friedrich Wilhelm Ludwig Boguslaw
Radziwill den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit dem
Stern zu verleihen.

Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchtenberg
iſt von Munchen hier angekommen.

Die Breslauer Zeitungen enthalten nachſtehende Bekannt-
machung des dortigen Magiſtrats in Betreff der Provinzial
Synode: „Die lebhaften Beſorgniſſe, von welchen ſeit dem
Zuſammentritt der geiſtlichen Provinzial Synode die Gemu-
ther ſo vieler unſerer Mitbürger wegen Gefährdung evangeli-
ſcher Glaubens und Gewiſſensfreiheit, beſonders aus Veran-
laſſung mehrerer dieſer Synode mitgetheilten, die Erhaltung
der Einheit der Lehre, die Art und Weiſe ſeelſorgeriſcher Tha-
tigkeit und die Kirchen Disziplin betreffenden Anträge der
Kreis-Synoden, ergriffen worden waren, hatten uns und die
Stadtverordneten Verſammlung bewogen, bei des Königs
Majeſtät gegen die Tendenz ſolcher Vorlagen mit der Bitte
ehrfurchtsvollſt Vorſtellung zu machen Alles abzuwenden, was
unſere evangeliſchen Gemeinden in ihren theuerſten, in der hei-
ligen Schrift gegrundeten unveräußerlichen Rechten irgendwie
beeinträchtigen konnte. Allerhöchſtdieſelben haben dieſes un-
ſer Burgergeſuch in Gnaden aufzunehmen und durch Kabinets-
Ordre vom 9. December c. dem Herrn Miniſter der geiſtlichen
Angelegenheiten zu befehlen geruht, uns uüber das Mißver-
ſtändniß zu belehren, aus welchem allein jene Befurchtungen
hervorgegangen ſeien. Demzufolge iſt uns von Sr. Excellenz
dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten unterm
16. December c. eröffnet worden daß diejenigen Anträge und
Wunſche einzelner Kreis-Synoden, welche beſonders beunru-
higend erſchienen, keinesweges zu miniſteriellen Vorſchlägen
erhoben, ſondern lediglich deshalb der Provinzial Synode
mitgetheilt worden ſeien, damit einerſeits dieſe das ganze Ma
terial der Kreis-Synodal Protokolle einer freien, ſelbſtſtän
digen Prüfung und Sichtung unterwerfen könne, andererſeits
aber keiner Kreis Synode durch Ausſcheiden einzelner Urtheile,
Wunſche und Anträge von der weiteren Beſprechung der Pro-
vinzial- Synode Anlaß zur Beſchwerde uüber Hemmung freier
Meinungs- und Gewiſſens- Aeußerung gegeben werde. Dieſes
Verfahren ſei um ſo unbedenklicher geweſen als auch die An-
räge der Provinzial Synode ſelbſt einer ſorgfältigen Prüfung

der hochſten Inſtanz der kirchlichen und, inſoweit irgend bür-
gerliche Verhältniſſe berührt wurden der burgerlichen Geſetz
gebung unterlägen. Se. Excellenz haben dieſe dankenswerthe
Eröffnung mit dem aufrichtigen Wunſche welchem wir uns
aus voller Ueberzeugung anſchließen, begleitet: daß dieſelbe
zur völligen Beruhigung dienen und daß der oberen Verwal
tung der kirchlichen Angelegenheiten in Abſicht der Furſorge
fur Aufrechthaltung der Gewiſſensfreiheit, der Union dieſes
großen Werkes, welchem Se. Maj. der König Jhre volle ſchü
tzende Pflege angedeihen laſſen, und fur eine ſegensreiche Ent
mere hus des evangeliſchen kirchlichen Lebens vertraut werden
moöge.“

Frankfurt a. M., d. 3. Jan. Die BundesVerſamm-
lung hat ihre Sitzungen wieder aufgenommen und wird damit
in gewohnter Weiſe fortfahren. Geruchte ſprechen von Bera
thungen über Preßangelegenheit und andere Gegenſtände von
allgemeinſtem Intereſſe; doch iſt zu glauben, daß dieſe Ge
r fur die nächſte Zeit wenigſtens nicht in Erfüllung gehen
werden.

Frankreich.
Paris, d. 3. Jan. Das J. d. Dédb. beſtätigt ebenfalls

die merkwurdige Aeußerung des Königs gegen Herrn Debel
leyme, daß Alle, die gegen ſeine Erwählung geſtimmt haätten,
Einfältige wären. Man begreift nicht, wie der ſonſt ſo kluge
und vorſichtige König ſich zu einer ſolchen Aeußerung hat hin
reißen laſſen konnen, die einen Theil der Kammer und noch
dazu den ihm am meiſten ergebenen offen beleidigt und ohne
Zweifel lebhafte Recriminationen nach ſich ziehen wird. Die
gewöhnlichen Neujahrsempfänge in den Tuilerien fanden vor
geſtern und geſtern in der uüdlichen Art ſtatt; der König ſprach
ſehr viel und lebhaft, ſchien im Allgemeinen jedoch angegriffen
und verſtimmt.

Die Namen der zur Adreßkommiſſion gewählten Kommifſ-
ſaire ſind folgende: Hr. Peyromont (miniſt.) mit 19 gegen 19
St. d'Angeville (miniſt.) mit 19 gegen 16 St. Gauthier de
Rumilly (Oppoſ.) mit 19 gegen 15 St. Felix Réal (miniſt.)
mit 24 gegen 16 St., Latournelle (miniſt.) mit 20 gegen 16 St.,
Muret de Bord (miniſt.) mit 21 gegen 10 St. St. Marc Gi
rardin (Oppoſ.) mit 20gegen 16 St., Sebaſtian (miniſt.) mit 28
gegen 9 St. Hebert (miniſt.) mit 22 gegen 17 St. Die Mi-
niſteriellen hatten ſomit zuſammen 185 Stimmen, die Oppo
ſition 159 Stimmen. Jm 7. Bureau ſprach Hr. St. Mare
Grradin faſt allein, er kritiſirte die äußere Politik der Regie
rung ſehr ſcharf, beſonders aber die Angelegenheit mit Ota-
haiti; er fand in der Gegenwart zweter ſich feindlich gegenüber
ſtehender Flotten vor Otahaiti keinen Beweis fur die Aufrich-
tigkeit des herzlichen Einverſtändniſſes, er tadelte den Beſuch
des Königs in Windſor und ſprach ſich energiſch gegen den un
genügenden Friedensſchluß mit Marocco aus Rußland habe
ſich von der Turkei, England von China die Koſten des Feld
zuges bezahlen laſſen, nur Frankreich ſei leer ausgegangen.
Da Niemand antwortete, ſo wurde Herr St. Marc Girardin
gewählt. Jm 2. Bureau interpellirte Hr. Carné das Kabinet
ebenfalls wegen der auswärtigen Politik; Hr. Guizot antwor-
tete, wie er nicht glaube, daß man von Marocco mehr, be
ſonders aber eine Geldentſchädigung habe erhalten können,
ohne ſich in einen neuen Krieg zu verwickeln. „Wir ſind nicht
die Feinde des Kaiſers, fuhr er fort, wir fuhrten daher den Krieg
gelinde. Der Krieg hat gegen den Willen des Kaiſers ſtattge-
funden, wir konnten ihn nicht ſtrafen, wir mußten ihm
im Gegentheil neue Kraft gegen Abd-el-Kader geben. Wir
haben im Kriege, wie im Frieden Schonung erwieſen, denn
Frankreichs Intereſſen erheiſchen, Alles zu vermeiden, was
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uns zu einer Eroberung Maroccos zwingen könnte. Die Un
terhandlungen uber den Durchſuchungsvertrag dauern thatigſt
fort.“ Wegen Otahaitis, ſagte Herr Gutizot, habe ſich die
Kammer bereits ausgeſprochen, indem ſie die Abberufung des
Admirals Dupetit-Thouars gebilligt habe ſeitdem habe ſich
Nichts in der Lage der Dinge veraändert.

Schweiz.
Zürich, d. 31. Dec. Heute iſt die eidg. Kanzlei mit

ihrem Wagenzuge unter dem ublichen militairiſchen Geleite
unverſehrt in Zürich eingetroffen und hat ſich der neuen vor-
örtlichen Behörde zur Verfügung geſtellt. Die Leitung der
eidgenöſſiſchen Angelegenheit iſt damit in die Hände des Re-
g'erungsrathes von Zurich, die Vorberathung derſelben in die-
jenigen des Staatsrathes, das iſt des Departements der aus-
wärtigen Angelegenheiten, gelegt.

Kurze Nachweiſung über die Wirkſamkeit des landwirth-
ſchaftlichen Central Verbandes der Provinz Sachſen
und der Anhaltiniſchen Lande für die Landwirthe
dieſes Gebiets.

(Beſchluß.)
9. Wirthſchaftspläne. Der Roßlauer Verein hat

(wohl nach dem Vorbilde mehrerer weſtpreußiſchen Vereine
kurzlich eine Einrichtung in's Leben gerufen, welche zwar nicht
lediglich als ein Belehrungsmittel anzuſehen iſt, die aber wegen
ihres unmittelbaren, praktiſchen Nutzens, den ſie unſtreitig haben
wird, die allgemeinſte Nachahmung verdient. Jener Verein hat
nämlich die Bauern des Amtes Coswig veranlaßt, zu einem
Bezirksvereine zuſammenzutreten und ſich erboten, für die-
jenigen Bauern dieſes Vereins deren Wirthſchaften ſpeciell
ſeparirt ſind, und welche für dieſe ſeparirten Wirthſchaften einen
rationellen Bewirthſchaftungsplan zu haben wuünſchen, einen ſol-
chen Plan zu entwerfen, und die gehörige Ausführung deſſelben
auf alle Weiſe zu unterſtutzen. Zu dem Ende hat jener Verein
in ſich einen aus 9 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuß erwahlt,
dem drei Forſtbeamte als beſtandige Sachverſtandige des Forſt
faches hinzutreten; und jeder Bauer, welcher einen Wirthſchafts-
plan zu haben wuünſcht, wird nun einem Mitgliede des Ausſchuſ-
ſes überwieſen, welches gemeinſchaftlich mit einem der drei Forſt-
beamten den gewunſchten Plan zu entwerfen, und ihn alsdann
dem geſammten Ausſchuſſe zur Begutachtung und Genehmigung
vorzulegen hat. Jſt letztere erfol t ſo wird unter fortdauern-der Aufſicht der beiden Entwerſet des Plans letzterer ausge

führt und bis zu Ende beaufſichtigt.
IJndeß nicht blos für Belehrung hat der Centralverein zu

wirken, ſondern er hat auch die Aufzabe, die landwirthſchaft-
lichen Jntereſſen des geſammten Bezirks ſeiner
Wirkſamkeit bei den Staats- und Provinzial Be-
hörden zu vertreten; eine Aufgabe, welcher bereits viel-
ſeitig entſprochen iſt, und welche mit jedem Jahre um ſo
wichtiger und einflußreicher werden durfte, als die Erfahrung
immer klarer und beſtimmter jene Gegenſtände herausſtellen
wird, welche einer ſolchen Vertretung bedürfen und als wir
Deutſche immer mehr die praktiſche Einſicht und die daraus
hervorgehende Geſchicklichkeit und Rüſtigkeit im Handeln nach
dem Vorbilde der Engländer uns aneignen werden wo es
darauf ankommt, den Welthandel oder politiſche Händel in ihren
Urſachen und Folgen richtig zu würdigen.

Zum Schluſſe noch einige Worte über die Central-
Vereins Zeitſchrift, deren Nothwendigkeit und Nutzlich
keit für den geiſtigen Verkehr im Centralvereine auf der Hand
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liegt. Denn unmöglich kann der praktiſche Landwirth allen Ver
ſammlungen des Central- und der Local Vereine beiwohnen, er
wurde ſonſt nicht von der Landſtraße kommen, und in ſeiner
Wirthſchaft durch haäufige Abweſenheit viel größere Verluſte er
leiden, als ihm die Verſammlungen nutzen koönnen. Deßhalb
beſteht die erſte Aufgabe der Central-Vereins-Zeitſchrift darin,
uber alle wichtigern Erfahrungen, (und hierzu gehören vor allen
Dingen die Ergebniſſe der ausgefuhrten, praktiſchen Verſuche,)
welche in den Verſammlungen des Central und der Local
Vereine veröffentlicht wurden, Bericht abzuſtatten. Eine ſolche
Berichterſtattung durch die Zeitſchrift ſoll uüberdies auch uüber
Pferderennen, Thierſchauen, Productenausſtellungen, neue Acker
werkzeuge und deren Prufung, Ertheilung ven Pramien, Ein
richtung von Wirthſchaftsplanen und kurz uber jede Vereins-
thäcigkeit, welche ein allgemeineres Intereſſe darbietet, ſich aus-
dehnen; ferner ſoll die Zeitſchrift die von einzelnen Mitglie-
dern ihr zugehenden Wirthſchaftsbeſchreibungen, Vorſchlage, An-
fragen, Erfahrungen u. ſ. w. ſo wie die gemeinſchaftlichen Be
ſchluüſſe der zum Centralverbande gehörigen Vereine (welche
durch den Centralausſchuß erfolzen) und die for-
mellen Anordnungen für den Centralverein (welche von der
Central- Direction ausgehen), endlich auch Berichte über die
Wirkſamkeit der Lehranſtalten zur öffentlichen Kenntn ß bringen,
und überhaupt alle Ereigniſſe berückſichtigen welche fur die ge-
ſammte Landwirthſchaft der Provinz Sachſen und der Anhalti-
niſchen Lande oder fur einzelne Zweige derſelben von Wichtig-
keit ſind.

So ſoll die Zeitſchrift in fortlaufenden, auf Thatſachen
beruhenden Berichten ein möglichſt vollſtandiges Bitd vom Stre-
ben und Wirken im Centralverbande geben, und dadurch in
demſelben zu einem Leſebuche zu werden ſich beſtreben, (wozu es
ſich auch wegen ſeines mäßigen Preiſes, jährlich 1 Thlr.
eignet welches in keinem Dorfe ungeleſen bleiden ſollte, und
hoffentlich nutzlicher werden würde, als Räuberromane, weiche
noch jetzt die Zeit mancher Landwirthe ausfüllen.

Ueberblickt man nun die Thätigkeit des ſeit 21 Jahren
beſtebenden Centralvereins noch ein Mal im Zuſammenhange,
ſo wird Niemand leugnen können, daß derſelbe in dieſer Zeit
frei, munter und ruſtig nach allen Seiten hin ſich bewegte,
dadurch in ſich erſtarkte, und fur die Zukunft reiche Fruchte fur
den Wohlſtand, das Glück und die Zufriedenheit aller Bewod-
ner im Bezirke ſeiner Wirkſamkeit zu tragen verſpricht. Doch
dies wird weſentlich abhangen zunächſt von der immer weitern
Ausbreitung der Ueberzeugung, daß jeder Landwirih als Staats-
burger zu einer regelmäßigen und eingriifenden Vereinsthatigke t
verpflichtet ſei, der er Zeit und Geld willig zum Opfer bringen
muß, welche Ueberzeugung neue Vereine in's Leben rufen, die
ſchon beſtehenden vergrößern, und die jetzt noch allein daſtehen
den zum Anſchluß an den Centralverein bewegen wird; nachſt
dem wird der Nutzen des letztern dadurch bedingt we den, daß
die Thätigkeit in den Vereinen vom Sprechen mehr zum Han-
deln, und namentlich zur Ausführung praktiſcher Verſuche hin
uber geleitet wird; und endlich dadurch, daß man allgemein an-
erkenne, es verfolge der Centralverein das materielle Wohl nicht
als all inigen Zweck, ſondern er ſehe dieſes nur als die breite,
ſichere und unumgänglich nothwendige Brucke fur den Ueber

gang zu den höhern Guütern der Menſchheit an, eine Anſicht,
welche früher oder ſpäter ein inniges Zuſammenwirken des land
wirthſchaftlichen Centralvereins einer Seits mit denjenigen Ver-
einen, welche die Beförderung der Gewerbe und des Handels,
und anderer Seits mit denjenigen, welche eine höhere, ſittliche
und religiöſe Entwickelng des Volks zum Zwecke haben, und
durch ein ſolches Zuſammenwirken die größte n und ſegensreichſten
Folgen für das Volk herbeiführen wird.
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Bekanntmachungen. Das Commiſſions und Verſorgungs-Comptoir
Ediktal-Vorladung.

Es wird die Dorothee Marie, ver-
ehel. Scherlitz, geborne Meyer, als
eine, ihrem Aufenthalte nach unbekannte
Miterbin der Anne Marie, verwittwe-
ten Meyer, geb. Bennemann, nebſt
deren Erben und den ubrigen ganz unbe
eannten Miterben der genannten Meyer

ierdurch zu dem, aufdes x 1845 Vormittags 11 Uhr
vor dem Deputirten Herrn Land und Stadt-
gerichtsrath Bennhold an hieſiger Ge-
richtsſtelle im Zimmer No. 12 anberaum-
ten Termine, Behufs Anmeldung ihrer An-
ſpruche unter der Warnung vorgeladen, daß
die Ausbleibenden präkludirt werden und
der Meyerſche Nachlaß, wozu ein an der
Cattauer Brücke im Löbejuner Flur gelege
ner halber Morgen Wieſe gehört, und in
deren Beſitz ſich gegenwärtig der Schulze
Hildebrandt zu Maasdorf als anti-
chretiſcher Pfandgläubiger befindet, als her
renloſes Gut dem Königl. Fiskus zugeſpro-
chen werden wird.

Ein gebildeter junger Mann, der ge
neigt iſt, die Handlung zu erlernen, findet
hierzu unter ſehr annehmbaren Bedingun-
gen gleich oder kommende Oſtern Gelegen

heit beim
Kaufmann J. C. Schmidt.

Cöthen, im Monat Januar 1845.

Ein junger Mann von anſtandigen El-
tern, welcher Luſt hat, ein Buchbinder zu
werden, findet unter billigen Bedingungen
gleich oder kommende Oftern ein Unterkom-

men bei
Fr. Behr, Buchbindermeiſter.

Cöthen, im Monat Jannar 1845.

Bekanntmachung.
Den 16. Januar d. J. Nachmittags

1 Uhr ſollen bei Unterzeichnetem Verande-
rungshalber zwei Schimmel, s Jahr alt,
wovon ſich einer ganz zum Reiten eignet, meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver-
kauft werden, und können Kaufliebhaber
dieſelben täglich in Augenſchein nehmen.

Dölbau, den 6. Jan. 1845.
Gottlieb Ochſe.

Einen Lehrling ſucht ſogleich oder zu
Oſtern der Bäckermeiſter Wilhelm Ro-
ſenfeld jun.

Wettin, den 6. Jan. 1845.
Eine neumilchende Kuh und funf fette

Hammel ſind zu verkaufen bei Bolßze in
Muüllerdorf.

von J. G. Fiedler in Halle, kleine Steinſtraße Nr. 209
erlaubt ſich nachſtehende geehrte Auftrage zur gütigen Beachtung zu offeriren und um

andere jetzt oder im Laufe der Zeit vorkommende ergebenſt zu bitten.

1) Zu kaufen wird geſucht:
Ein Rittergut im Preiſe von 80 100,060 Thlr. ein Landgut von 8 16,000

Thlr. ein Haus mit Material-Geſchäft, ein Haus mit Einfahrt und Hofraum, und
mehrere kleinere.

2) Zu verkaufen weiſet nach:
Ein Landgut für 20,000 Thlr. und mehrere von 10 16,000 Thlr. desgleichen

Häuſer von 1000--10,000 Thlr. worunter eins in beſter Lage mit Einfahrt, Garten
und Bauſtelle, ein Haus mit Garten in Brehna, ein neugebautes auf dem Lande mit
2 Morgen Acker, und ein großer Gaſthof an einer frequenten Straße.

3) Zu pachten wird geſucht:
Ein Landgut von 1000 2000 Thlr. jaährl. Pacht ein Gaſthof oder Schenkwirth

ſchaft und eine Wohnung von 5 bis 6 Stuben.
Zu verpachten weiſet nach:

Ein gut eingerichtetes Material- Geſchäft auf hieſigem Platze.

5) Kapital-Nachweiſung:
5000 Thlr. auf ländliche Grundſtücke; 800 und 550 Thlr. auf erſte Hypothek.

6) Kapital-Geſuche:
2000 und 450 Thlr. auf ländliche Grundſtücke; 1200 und 200 Thlr. auf Häuſer.

7) Unterkommen ſinden:
Eine HauswirthſchaftsDemoiſelle ſogleich und mehrere tüchtige Verwalter zum

41. April d. J.
8) Unterkommen ſuchen:

Einige Handlungs Commis und Landwirthſchafterinnen mehrere Dienſtboten, als
Kutſcher, Hausknechte und Hausmadchen.

Da durch die Mehrzahl geehrter Aufträge die Wunſche und Geſuche ſich leichter
vereinigen laſſen, ſo bitte ich nochmals um recht zahlreiche, und werde durch jeden
Auftrag das mir bisher gewordene ſchätzbare Vertrauen noch zu er-
höhen ſuchen.

Halle, den 3. Januar 1845. J. G. Fiedler.
Jn der Buchhandlung von C. A. Schwetſchke u. Sohn in Halle iſt zu

haben:

E. Beer's kleiner Duodezatlas in 2 Blatt
über alle Theile der Erde, vornehmlich zum Gebrauch bei Can-
nabich's Schulgeographie, aber auch brauchbar bei allen übrigen
Lehr und Unterrichtsbüchern der Erdbeſchreibung. Sechste von
H. v. Gerſtenbergk revidirte und von A. Bürk in Kupfer geſto-
chene, fein illuminirte Auflage auf ſtarkem holländiſchen Papier.
Jn eleganten Umſchlag geheftet und nett ausgeſtattet. 15 Sgr.

Dieſer in vielfachen Recenſionen belobte, zum Schulgebrauch von vielen Regierun-
gen empfohlene und in funf Auflagen vergriffene Duodezatlas, iſt groß genug, um
ſelbſt von Erwachſenen in vielen Fällen mit Nutzen gebraucht zu werden.

S S

Einen Lehrling ſucht der BackermeiſterVerkaufs- Anzeige.
Stöckicht, Hal le, Leipzigerſtraße Nr. 295.Ein neuer Laſtſchlitten, ein Pflug nebſt

Eggen, ein Kutſchkumpt, ein Reitſattel,
eine Waſchrolle und mehreres gutgehaltenes
Geſchirr, Ketten- und Sielenzeug iſt zu
verkaufen und kann täglich in Augenſchein
genommen werden bei der Wittwe Mül-
ler in Cönnern.

Guts-Kaufgeſuch
im Werthe von 10 bis 15,900 Thhr.

Der Selbſtkäufer wird erſucht, die Anerbie
tungen unter A. K. franco an die Exped.
des Cour. gelangen zu laſſen.

vBeilage



Beilage zu Nr. 7
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den 9. Januar 1845.

Deutſchland.
Schneidemühl, d. 29. Decbr. Heute erhielt der hle

ſige evangeliſche Prediger Grützmacher durch den Ober Praſi-
denten unſerer Provinz die hoöhern Orts ertheilte Erlaubniß
zu der Verheirathung des katholiſchen Prieſters Czerski. Laut
dieſer Verfugung ſoll der Superintendent Schultz aus Chod-
ziezen die Trauung vollziehen, doch hat Czerski ſo wie deſſen,
Gemeinde den Wunſch geaäußert, daß der katholiſche Prieſter
Ronge dieſen feierlichen Akt, durch welchen das Cölibat zu
Grabe getragen wird, vollziehen möge. Der Feierlichkeit
ſelbſt werden die angeſehenſten Perſonen des Ortes und der
Umgegend beiwohnen. Uebrigens wächſt die Zahl der neuen
hieſigen Gemeinde mit jedem Tage; am zweiten Weihnachts
feiertage war der Betſaal ſo angefüüllt, daß der ziemlich an
ſehnliche Raum die Leute, welche dem Gottesdienſt beiwohnen
wollten, nicht zu faſſen vermochte. Die Andacht, welche ſich
bei ſämmtlichen Anweſenden ausſprach, bewegte die Fremden
dermaßen, daß ſie mit den Worten ſchieden: „Ach, wenn es
doch erſt bei uns ſo wäre!“ Nach Beendigung des Got-
tesdienſtes vollzog an demſelben Tage der katholiſche Prieſter
Czerski den Taufaktus in deutſcher Sprache und ohne Anwen-
dung der bei der Roöomiſch- katholiſchen Kirche gebräuchlichen
Beſchworungs- Formeln und Exorcismen. Die Ceremonie des
Oelſalbens und des Salzeinſtreuens blieb auch weg weil der
Taufakt in rein apoſtoliſcher Weiſe abgehalten werden ſollte.
Die hierbei Anweſenden waren über die Art, wie dieſes Sakra-
ment hier vollzogen worden war ſo erfreut, daß ſie nicht um-
hin konnten, gegen Czerski auf ſeinem Zimmer den innigſten
Dank auszuſprechen.

Königsberg, d. 2. Januar. Nach hier eingegangenen
zuverläſſigen Nachrichten haben des Königs Majeſtät die Er-
öffnung des neunten Provinzial Landtags fur das Königreich
Preußen auf den 9. Februar d. J. anzuſetzen geruht.

Munſter, d. 3. Januar. Dem verſtorbenen Oberpraſi-
denten v. Vinke wird, von den durch ihn gegrundeten evan-
geliſchen Gemeinden im Paderbornſchen auf der höchſten Spitze
des Teutoburger Waldes auf der Karlsſchanze, ein Denk-
mal, beſtehend in einem dreiſeitigen Obelisken aus Baſalt,
errichtet werden.

Schweiz.
Aus der Schweiz, d. 31. Decbr. Die „N. Z. Z.“

ſchreibt aus Freiburg: Berichte aus den verſchiedenartigſten
Quellen ſtimmen darin uberein, daß der Kanton und nament-
lich die Hauptſtadt in einem Zuſtande ungewöhnlicher Aufre-
gung ſich befinden. Die Vorgange in Luzern haben auch in
dieſen Jeſuitenkanton den Schrecken getragen: ohne Mitwir-
kung der geſetzlichen Behörden organiſirt die jeſuitiſch geſinnte
Partel alle mögliche Mittel gegen einen Angriff, von dem man
ſich indeß nicht Rechenſchaft zu geben vermag, wann und wo
her er kommen ſoll und welche Anzeichen fur denſelben vorhan
den ſeien. Sicher iſt, daß man von der obgenannten Seite
her einen Theil der Bevölkerung der Landſchaft durch beun
ruhigende Gerüchte in Aufregung zu verſetzen ſucht. Nament-

lich gilt dies von dem durch ſeine Bigotterie bekannten deut
ſchen Bezirk. Die St. Michaelsburg, wo die Jeſuiten ihr
Kollegium haben, wird durch Mannſchaft aus dieſen Gegen-
den bewacht. Es heißt ſogar, es ſei ein Landſturm organifirt,
Anfuhrer ernannt und Munition vertheilt worden.

Luzern. Die Teſſiner Regierung hat mit dem Ausdruck
ihres Bedauerns uüber den Aufſtand in Luzern den Wunſch ver-
bunden, daß die dortige Behörde auf die Einfuhrung des Je-
ſuitenordens verzichten möchte. Aehnlich lautet die Zuſchrift
der Regierung von Genf.

Zur ich. Die Nachricht, daß Zurich ſchon im Anfange
dieſes Monates von Luzern eine Antwort erhalten werde, be-
ruht auf einem Mißverſtändniſſe. Vielmehr ſcheint die dortige
Regierung die Beſtätigung oder Zurucknahme der Jeſuitenbe-
rufung demjenigen Großen Rathe vorbehalten zu wollen, wel
cher im nächſten Fruühjahr aus den verfaſſungsmaßigen Er-
neuerungswahlen hervorgehen wird. Damit wäre die Sache
einſtweilen auf die lange Bank geſchoben es durfte aber
dieſelbe leicht auf einem andern Wege wieder zur Sprache kom-
men, nämlich in Folge des Zuſammentritts einer außerordent-
lichen Tagſatzung. So viel iſt gewiß, daß im jetzigen Augen-
blicke die Luzerner Behörden ganz und gar nicht geneigt ſind,
der wohlgemeinten Warnung Zuürich's Gehoöör zu ſchenken. Ob
die Erneuerungswahlen an der gegenwärtigen Lage der Dinge
etwas ändern werden, ſteht dahin wir bezweifeln es unſererſeits
im hochſten Grade. Unter dieſen Umſtänden iſt allerdings das
Stillſchweigen Luzern's auch eine Antwort.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Jan. Die Regierung beabſichtigt eine

neue Expedition nach den Polargegenden zur Entdeckung der
nordweſtlichen Durchfahrt zwiſchen dem atlantiſchen und ſtillen
Meere abzuſchicken. Der Vorſtand der koönigl. Geſellſchaft,
welcher uber das Wunſchenswerthe einer ſolchen Expedition
ſeine Meinung abzugeben aufgefordert ward, hat erklärt, daß
unabhängig von ihrem hochwichtigen nächſten Zwecke auch
fur die Geographie und den Erdmagnetismus gewiß wuünſchens-
werthe Ergebniſſe daraus hervorgehen wurden. Der Befehl
der Expedition iſt, wie man hört, dem beruhmten Nordpol
fahrer Sir J. Roß angetragen worden; ſollte er denſelben ab-
lehnen, ſo wurde Kapitain Franklin damit beauftragt werden.

Die Nachrichten aus den Eiſenbezirken lauten ſehr gun-
ſtig. Dieſer wichtige Jnduſtriezweig, der ſo lange darnieder-
lag, iſt jetzt in lebhafteſtem Betriebe und in der neulichen Ver
ſammlung der Eiſenwerks- Beſitzer zu Dudley wurde, obſchon
der Preis des verarbeiteten Eiſens ſchon im Anfange des Mo-
nats um 10 Shill. per Tonne geſteigert worden war, eine aber-
malige Erhöhung um 10 Shitll. für den nächſten Quartalstag
feſtgeſtellt.

Frankreich.
Paris, d. 3. Jan. Man erfahrt jetzt einige Einzelhet

ten uber das bekannte Wort des Königs „Einfältige“, welches
ſo großes Aufſehen gemacht und dem Miniſterium geſtern bei



der Wahl der Adreſſekommiſſion wieder die bedeutende Majo
rität von ſieben Stimmen gegen zwei verſchafft hat. Bei der
letzten Abſtimmung zur Vicepräſidentenwahl ſtimmten die Her
ren St. Marc Girardin, Vatout, Edmond Blanc, ein Schwie-
gerſohn des Grafen Montalivet, ein Adjutant des Königs und
mehrere andere genaue Vertraute der Tullerien ganz offen fur
Billault. Die Miniſter ſahen dies, und gleich nach der Sitzung
begaben ſich die Herren Guizot und Duchatel zum König und
boten ihm ihre Entlaſſung und die ihrer Kollegen an, falls er
ein anderes Miniſterium bereit habe. Der Koönig zeigte das
größte Erſtaunen über dieſe Eröffnung, und Hr. Guizot er-
zählte ihm nun, was in der Kammer geſchehen ſei, und wie er
daraus, daß grade des Königs Umgebung gegen das Kabinet
geſtimmt habe, ſchließen muſſe, der König wolle ein anderes
Miniſterium. Ludwig Philipp gerieth nun in die großte Auf-
regung und verſicherte die Miniſter ſeiner unwandelbaren Zu-
friedenheit und Zutrauens. Jn dieſem Augenblicke wurde das
neue Bureau der Kammer angemeldet; der König ließ die Her-
ren vor und richtete an Debelleyme die bekannte merkwurdige
Phraſe. Als ſpäter das Bureau der Pairskammer kam, ſagte
er nochmals zu dem Grafen Argout: „Jch bin erfreut, Sie zu
ſehen, daß Sie nicht zu den Einfaältigen gehoöoren, und nicht
glauben, ich halte Nichts auf mein Miniſterium.“

Es fehlten geſtern in der Wahl der Adreſſekommiſſion viele
ſchon hier anweſende Deputirte. Die Kräfte beider Parteien
ſtehen jetzt ungefähr ſo: miniſterielle Partei: 200; Oppoſition,
160; abweſend ſind noch 99 Mitglieder von denen die Hälfte
ungefähr konſervativ, die Hälfte oppoſitionell iſt, was alſo
die konſervativen Stimmen auf circa 248, die oppoſitionellen
auf 201 ſtellt; die Majorität fur das Miniſterium iſt alſo
nicht bedeutend und hängt von Zufalligkeiten ab. Das
Journ. d. Déb. und der Globe greifen nun den Grafen Molé
wegen ſeiner ſtillen Verſchworung gegen das Miniſterium hef-
tig an und nennen den 30. December nach des Königs Aus-
ſpruch „den Tag der Einfältigen“. Hr. Guizot ſoll eine
Note von Lord Aberdeen erhalten haben, worin das engliſche
Kabinet auf baldigſte Aufhebung der Sklaverei in den fran-
zöſiſchen Kolonien dringt.

Es ſcheint nun beſtimmt zu ſein, daß Herr Janvier,
Guizot's perſönlicher Freund das Portefeuille des öffentlichen
Unterrichts an Herrn Villemain's Stelle übernimmt. Der Zu-
ſtand des Letztern iſt noch immer gleich traurig; ſeine Familie
ſchreibt dieſe Geiſtesverwirrung den vielen anonymen Drohhbrie-
fen zu, die er ſeit Vorlegung des Untergerichtsgeſetzes faſt tag
lich aus den Departements, ja ſelbſt aus dem Auslande er-
hielt.

Prinz Ludwig, Graf von Aquila, Bruder des Königs
von Neapel, iſt mit ſeiner Gemahlin, Prinzeſſin Januoria
von Braſilien, hier eingetroffen und im Palais Royal ab-
geſtiegen.

Amerika.
Mit dem Steamer „Caledonia ſind am 29. Decbr. wich-

tige Nachrichten aus Waſhington und Neuyork vom
13. und 15. Decbr. zu Liverpool angekommen. Der Kongreß
trat am 2. December zuſammen die Botſchaft des Präſidenten
Tyler wurde am folgenden Tage mitgetheilt. Sie iſt von her-
kömmlicher Länge (funf enggedruckte Folioſpalten der „Times“
geben den wortlichen Jnhalt) und ungewöhnlichem Jntereſſe.
Die Verhältniſſe zu Texas bilden den Hauptgegenſtand der be
deutungsreichen Staatsſchrift. Schon ehe die Botſchaft einlief,
wurde die texianiſche Frage ernſtlich im Kongreß angeregt. Am
3. Decbr. ſtellte Herr M'Dufie im Senat einen Antrag auf An-

Artikel des während der letzten Seſſion vom Senat verworfenen
Vertrags ſollen das Fundamentalgeſetz der Union zwiſchen den
Vereinten Staaten und Texas bilden, ſobald die oberſte Staats
gewalt dieſer Republik ſich mit denſelben einverſtanden erklärt
haben wird; Alles, was nach beſagtem Vertrag ſofort oder
in einer beſtimmten Zeit nach der Ratifikation geſchehen ſollte,
hat jetzt ohne Verzug zu geſchehen oder doch ſobald die Auto-
ritäten von Texas dieſem Antrag foörmlich beigetreten ſind.
Eine gleichlautende Motion iſt auch im Repraſentantenhaus
geſtellt worden. Ferner brachte Herr Benton ſeine Bill aus
der letzten Seſſion, lautend auf „Reannexation von Texas“,
abermals in Vorſchlag. Dieſe verſchiedenen Propoſitionen
wurden an die Kommiſſion fur auswartige Verhältniſſe verwie-
ſen. Herr Allen ſtellte die Motion: „„der Praſident der Ver
einten Staaten ſei aufzufordern zur Mittheilung des Standes

„der Unterhandlungen über die Oregonfrage“; die Motion wurde
nach kurzer Debatte mit 24 Stimmen gegen 16 angenommen.
Ein Antrag auf Vorlegung der auf die texianiſche Annexation
bezuglichen Korreſpondenz zwiſchen der franzöſiſchen Regierung
und dem amerikaniſchen Miniſter zu Paris wurde gleicherweiſe
angenommen.

Vermiſchtes.
Dresden. Von dem Ortsgerichte des durch ſeine

Steinkohtenwerke bekannten, anderthalb Stunden von Dres
den gelegenen Dorfes Burgk, wurde am 24. December der
plötzliche Tod eines Häuslers und ſeiner Schwiegermutter un
ter Umſtänden angezeigt, welche eine Vergiftung vermuthen
ließen und gerichtliches Einſchreiten nothwendig machten.
Bei der durch das Gericht und den Gerichtsarzt angeſtellten
Sektion fanden ſich jedoch Spuren einer Vergiftung nicht vor.
Den Tag nach der Beerdigung der Verſtorbenen zeigt die Frau
dem Ortsrichter an: von zwei Verwandten, welche zur Be
erdigung gekommen, und bei ihr die Nacht geblieben, liege
die eine todt an dem Fußboden deſſelben Zimmers, in welchem
ihr Mann verſtorben, der andere ein alter Mann liege im
Sterben. Dies wird eiligſt dem Kriminalgerichte angezeigt,
welches ſich mit dem Gerichtsarzte und dem als Sachverſtän
digen zugezogenen Chemiker ſofort an Ort und Stelle begiebt.
Der alte Mann war ins Leben zuruckgerufen worden, und in
Folge der Mittheilungen deſſelben und der Wahrnehmungen
des Chemikers ſtellte es ſich heraus, daß der letzte Todesfall
durch Erſtickung durch Schwefelgas, welches dem mit Stein-
kohlen geheizten Ofen entſtrömt war, herbeigeführt worden
war, und daß auch die früheren Todesfälle gleiche Urſache ge
habt hatten. Bei der Unterſuchung des Ofens ergab ſich, daß
das Rohr beinahe ganz mit Ruß angefüllt war, ſo daß das
aus den Kohlen ſich entwickelnde Gas nicht durch daſſelbe hatte
entweichen können, vielmehr nach und nach in die Stube ge
drungen war.

Ein ovriginelles Feſtgeſchenk erhielt Hr. Johannes
Ronge aus Thorn: einen Rieſenpfefferkuchen von 4 Fuß
Laänge, 2 Fuß Breite und entſprechender Höhe, in der Mitte
geziert mit dem Thorner Stadtwappen und an den Ecken mit
der Stelle Ev. Joh. 19, 23. 24.

Leipzig, d. 30. Dec. Der bevollmachtigte Betriebs-
Director der LeipzigDresdener Eiſenbahn, Herr Buſſe, hat
durch Circularſchreiben den Eiſenbahn Verwaltungen des Jn
und Auslandes ſeine Entdeckung mitgetheilt, nach welcher das
bei Maſchinen, namentlich beim Eiſenbahn Betriebe, im Win-
ter ſo läſtige ünd hindernde Gefrieren des Oels verhütet wird

nexation von Texas. Die Motion beſagt: „Die acht erſten.

n...ICCT E P CoÜÄe



durch Zumiſchung von bis 2 Terpentinöl, nach Erforder-
niß des Kältegrades. Das Oel ſoll dadurch völlig flüſſig blei
ben, um die Maſchinentheile und die Achſen der Wagen regel-
mäßig verſehen zu koönnen. Zugleich macht derſelbe Mitthei-
lung über eine neue, ſehr dauerhafte, von ihm konſtruirte Ach
ſen Pfanne, kombinirt aus Holz, Zinn und Hartblei, ſo wie
über einen höchſt einfachen, ſehr ökonomiſchen Del Apparat
dazu, welcher mit einem Aufwande von wenigen Groſchen an
zubringen. Beides iſt, wie erwahnt wird, noch nirgend in
Anwendung gekommen und verſpricht mit Bezugnahme auf
hier ſchon gemachte Erfahrungen weſentliche Erſparniß an Ach-
ſenpfannen und Oel, ſo wie einen ſehr leichten Gang der Wa-
gen. Auch hat derſelbe fur die jetzt allgemein in Aufnahme
gekommenen Bogenfedern an Eiſenbahnwagen eine Schutzfeder
konſtruirt, welche als eine zweckentſprechende Verbeſſerung ge
ruühmt wird. Herr Buſſe hat keine Patente auf ſeine Erfin-
dungen genommen, ſondern ſtellt Alles zur freien Verfügung
des Publikums, Jedem die Benutzung und die Beurtheilung
überlaſſend, ob und wie er Nutzen davon ziehen kann. Er er-
klärt in ſeinem Cirkularſchreiben ſich vollkommen damit zufrie-
den, wenn man ihm von den Erſparniſſen, welche durch ſeine
Mittheilung nur in einem einzigen Jahre erlangt werden kon
nen, die Hälfte gewähren wolle. Dieſe Mittheilungen haben
auch fur andere als Eiſenbahn Verwaltungen Jntereſſe.

Aus Birmingham wird gemeldet, daß dort in
Folge der ermäßigten Tarifſätze ſtarke Zufuhren von Wildpret,
Geflugel und Eiern aus den Niederlanden und Nordamerika
eintreffen, die raſchen Abſatz finden. Neulich langten uber
Hull auf einmal 800 Ganſe nebſt vielen Schnepfen, Rebhuh-
nern 2c. von Rotterdam an.

Jm Laufe des Jahres 1844 wurden von Bremen mit
Auswanderern expedirt 1) nach den Vereinigten Staaten
138 Schiffe mit 19,145 Auswanderern 2) nach der Re-
publik Tejas 6 Schiffe mit 496 Auswanderern 3) nach
Braſilien 1 Schiff mit 38 Auswanderern 4) nach Sud-
Auſtralien 1 Schiff mit 184 Auswanderern. Zuſammen
146 Schiffe mit 19,863 Auswanderern, oder 46 Schiffe und
9953 Auswanderer mehr als im vorhergehenden Jahre.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 7. Jan.

Pr. Cour. Pr. Cour.Fonds. 8f. Frfef. a Actien. f. rief Seit Sew.
Er. Eich s 957 Bert. Poned 5 ſo
Preuß. Engl. do. do. P. Obl. 4
Oblig. 30. 4 Magd. Leipz. SPräm. Sch. d. do. do. P. Obl. 4 l103Seehandl. 94 935 Brl Anhalt 153 152

Kur u. Nm. do. do. P. Obl.) 4 102Schldoſchr. 9o9 Düff. Elberf. 5 96 95,Brl. St. Obl. 31/, 995 99 do. do. P. Obi. 4 (097
Duj.do. i. Th. 48 (Rheiniſche 5 92Wſtpr. Pfbr. s 98 do. do. P. Obl.! 4 96,Grßh. Poſ. do. 4 1035 do. v. Et. gar. 98
do. do. (971 Brl. Frankf. 5 SOſtpr. Pfor. a. 99 do. do. P. Obl.

Pomm. do. 3 100 Oberſchlef. 4 12
Ku. Nm. do. 3* 100 do. L B.v.eing. 112 111
Schleſ. do. 3/,100 B. Stett. L.A. 125
Gold al marc, ſpdo. do. L. B. S àFrdrchsd'or. 137 13 Magd. Hlbſt.) 4 1112, 110* 124
And. Goldm. B. Schw. Fr. 4 Sà s Thlr. 1177 11 do. doP. Obl. 4
Disconto. 3 Bonn Köln. 5 1137

Leipzig, d. 7. Jan.

t iere. Ange Staatspapiere. Ange ucht,Staatspapiere boten. Geſucht Actien excl. Zinſ. boten. Sefuo

K. S. Steuer-Cred. K. Pr. St. Schuldſch.
Kaſſenſch. à 39 im à 3 in Pr. Ct.

14 F. pr. 10 mvon 1000 u. 500 94 Hamb. Feuerk.-Anl.
kleinere 906 à 3 (300 Mk.K. S. Kamm.-Cred.- Bco.150 96 2Kaſſenſch. à 290 im K. K. Oeſtr. Metall.

20 fl. F. pr. 150 fl. Conv.v. 500, 200 u. 50 2 à 59 lauf. Zinſen S t 16
K. S. Landrentenbr. à 49 à 1039 im 105à s 9 i. 14 F. à 30 14 31v. 1000 u. 500 98

kleinere Act. d. W. B. pr. St.K. Preuß. Steuer à 1039 11140CreditKaſſenſch. à Leipz. Bank- Aktien
39/ im 20fl. F. à 250 pr. 1001 158
v. 1000 u. 500 4 097 eipz. Dresd. Eiſenb.

kleinere 2 2 Act à 100- pr. 100] 135 2Leipz. StadtOblig. SächſiſchBaier. do.
à 39 im 14 F. pr. 100] 100v. 1000 u. 500 94 SächſiſchSchleſ. do.
kleinere S 2 pr. *00 109, SLpz. Dresd. Eiſenb. Magd. Lpz. do. incl

P.-Obl. à 3 107* Div. Sch. do. pr. 1001 185
Getreidepreiſe.

CNach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Halle, den 7. Jan.

Weizen 1 15 A bis 1 20 hRoggen 1 8 9Gerſte n 2 6 e 1 e 5Hafer 17 6 20Magdeburg den 7. Jan. KNach Wiſpeln.)

Weizen 31 36 Gerſte 26 30Roggen 28 29 Hafer 15 1861!
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

am 7. Januar 15 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Jan.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittmſtr. Graf v. Dudons a. Berlin. Die
Prrn. Kaufl. Mercier a. Neuchatel, Scheele a. Magdeburg Kurz a.
Herzberg Olber a. Leipzig. Hr. Juſtizrath Weiß a. Weißenburg.
Hr. Partik. Kahl a. Biberach. Hr. Director Kallenbach a. Man-
heim. Hr. Rentier Feldmann a. Jamaika. Hr. Lieferant Morgen
thal a. Breslau.

Stadt Zürch: Die Hrro. Kaufl. Nengaß a. Frankfurt Hauroth a.
Pforzheim, Friedel a. Berlin Grette a. Cöln Ruprecht a. Magde
durg, Müller a. Mainz. Hr. Partik. Brauns a. Berlin. Hr. Lehrer
Schuſter a. Wittenberg. Hr. Oekon. Gandert a. Braunſchweig.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Kügelchen a. Neuwied Wiegand
a. Berlin, Slemann a. Dresden. Hr. Rentier Auguſti a. Bremen.

Goldnen Löwen Die brrn. Kaufl. Biſchoff a. Magdedurg Sachs
a. Berlin Rangſchmidt a. Hannover. Hr. Gutsbeſ. Schellner a.
Siegsſtedt. Hr. Wollhdlr. Birkner u. Hr. Factor Heckner a. Leipzig.
Hr. Prediger Weismann a. Löbesdorf.

Schwarzen Bär Hr. Schiffseigner Becker a. Rothenburg. Hr. Ar
chitect Jordan a. Hannover. Hr. Schauſpieler v. d. Oſten a. Frant-
furt a O. Hr. Kaufm. Schäfer a. Merſeburg.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Mühlen a. Gladbach Kraufe
a. Berlin, Kramer a. Danzig. Hr. Juſtiz Comm. Hammer a. Han
nover. Pr. Stud. Helden a. Berlin.

Goldnen Kugel Hr. Mafchinenbauer Winter a. Berlin. Die Hrrn.
Dekon. Hänſchel a. Hageberg, Kolſch o. Osmünde. Mad, Göttert
a, Schlammau.



FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Den 5. Januar Nachmittags 4 Uhr
ſtarb nach langen Leiden unſer guter Au-
guſt in dem Alter von 8 Jahren 2 Mo-
naten. Dieſes theilnehmenden Freunden
und Verwandten, bittend um ſtille Theil-
nahme.

Halle, den 5. Jan. 1845.
G. Föſe und Frau.

h. eBekauntmachungen.
Das der Frau Kammerherr v. Dach-

röden, geb. v. Prillwitz, gehörende, in
der Grafſchaft Mansfeld, Stunde von
Mansfeld und 1 Stunde von Hettſtedt
belegene Allodial- Rittergut Rödgen, zu
welchem

1021 Morg. Ackerland
64 Wueieſen
15 Gartenumfangreiche Hutungen und Obſtpflanzun-

gen gehören, ſoll auf 12 Jahre von Joh.
1845 bis dahin 1857 verpachtet werden.Der Anſchlag und die Pachtbedingungen
können vom 2. Jan. 1845 ab bei dem
Hrn. Juſtiz-Commiſſar Giſeke“ zu Eis-
leben eingeſehen, oder deren abſchriftliche
Mittheilung von demſelben gegen Erlegung
der Copialien nachgeſucht werden. Pacht-
liebhaber werden aufgefordert, ihre Gebote
ſpäteſtens bis zum 15. Marz 1845 bei
dem genannten Hrn. Giſeke ſchriftlich
oder perſönlich zum Protokoll abzugeben.
Nach dieſer Zeit wird die Gutsherrſchaft
bald ihren Beſchluß uüber Ertheilung des
Zuſchlags faſſen.

Einem hieſigen und auswaärtigen Publi-
kum empfehle ich mein Weinlager, welches
ſtets in allen Nuancen gut aſſortirt iſt.

Friedrich Kühl,
Leipziger Straße Nr. 284.

Friſche Teltower Rubchen ſind wieder zu
haben in der Schmeerſtraße Nr. 711 bei

M. Weber.

Morgen früh von 9 bis 10 Uhr Well-
fleiſch, Abends von 6 Uhr an friſche Wurſt
und Wurſtſuppe bei

Hummelmann.

3

Chauſſee belegenen Gaſthof mit circa 60

8

KHK Höhe e e eDonnerstag den 9. d. im Saale des Kronprinzen
s

So

1 neue DarſtellungS des Königl. Griechiſchen Hofkünſtlers Wiljalba Frikel.
S Das Nähere beſagen die Zettel. Anfang Abends 7 Uhr.

De e e eDie Seiden und Modewaaren Handlung
von

H. Pintus, Bruderſtraße Nr. 225
erlaubt ſich hiermit den Empfang neuer Meßwaaren unter Zuſicherung reeller Bediso
nung höflichſt anzuzeigen.

S

ZJn der Buchhandlung von C. A
Schwetſchke und Sohn in Halle iſt
zu haben

Die Kittkunſt
oder Anleitung alle Arten von
Kitten und Mörteln zweckmäßig
zu bereiten und ſie mit Dauer
anzuwenden. Ein nothwendiges,
auf langjährige Erfahrung ge-
ſtütztes Handbuch jür jede Haus-

haltung. 8. 15 Sgr.

Die Löthkunſt
oder Anleitung alle Arten von
Lothen und Legirungen zweck-
mäßig zu bereiten und alle Me-
talle und Metall-Compoſitionen
feſt und dauerhaft zu löthen.

Mit 5 Steindr. S. 15 Sgr.
Zur Empfehlung dieſer beiden kleinen

Schriften bedarf es nur der Bemerkung,
daß ihr Verfaſſer der bereis durch ſeine vor
trefflichen techniſchen Schriften ruhmlichſt
bekannte Herr C. F. G. Thon iſt.

Gaſthofs-Verkanf.
Jch bin geſonnen, meinen im Dorfe

Röcken dicht an der Frankfurt Leipziger

Sack Ausſaat guten Raps- und Weizen-
boden, ſowie 6 Acker Wieſen offentlich aus
freier Hand zu verkaufen. Zu dieſem Be-
huf habe ich einen Termin auf den

4. Februar 1845 Vormittags 10 Uhr
in meinem Gaſthofe ſelbſt angeſetzt und
iade dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken
ein, daß die Grundſtucke zuerſt im Einzel-
nen und dann im Ganzen ausgeboten wer-
den, und daß die Verkaufsbedingungen taäg-
lich bei mir zu erfahren ſind. Uebrigens
bin ich bereit, auch noch vor dem Termine
in Kaufunterhandlungen zu treten.

Röcken, den 9. Dec. 1844.

Chriſtian Lippert.

Nachdem ich von Einem Weohllöblichen
Magiſtrat die Erlaubniß erhalten habe,
Kom miſſionsgeſchäfte betreiben zu
durfen, ſo bitte ich ein geehrtes Publikum,
mich mit recht vielen Auftragen zu beehren,
die ich immer wo möglichſt beſtens auszu-
fuhren ſuchen werde.

Den geehrten Bewohnern Zoörbigs und der
Umgegend zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich mich als praktiſcher Arzt und Geburte-

Halle, den 7. Januar 1845. helfer in Zörbig niedergelaſſen habe.
Der Kommiſſſonair Chr. Richter, Der Königl. Kreisphyſikus

Leipz. Vorſtadt, Töpferplan Nr. 1574. Dr. Heine.
Eine neumilchende Kuh, mit und ohne

Kalb, verkauft Volkland in Lehndorf
bei Teicha.

Heute Abend 6 Uhr
II. Winter-Abonnements-Concert

bei Hrn. Heiſe in der Weintraube.
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